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EDITORIAL

Danke!
Ich glaube, im Herbst oder auch am Ende des 
Lebens stellt sich keine Dankbarkeit ein, wenn 
sie nicht im Sommer und das ganze Leben 
über wie das Obst gewachsen ist.

Das spricht für Dankbarkeit von Anfang an: 
„Ich danke dir dafür, dass ich wunderbar ge-
macht bin.“ (Psalm 139,14) Diese Grundannah-
me des eigenen Lebens wünsche ich allen, die 
sich nicht schön finden und looksmaxxen, die 
sich aufspritzen und abmagern, die den Body 
builden, aber keine Zeit für Rilke finden, die 
sich bis zur Erschöpfung selbst optimieren 
und dabei krank werden, die im Urlaub Selfie-
Motive suchen statt Erholung und Kilometer 
machen, statt wandern zu gehen, die einsam 
bleiben auf der Suche nach dem perfekten 
Partner und gar nicht merken, dass da schon 
einige Zeit jemand ist.

Ich bin wunderbar gemacht: Dieses Herz 
schlägt ungefähr 100.000-mal am Tag. Mein 
Auge kann um die 10 Millionen Farbnuancen 
unterscheiden. Dieser winzig kleine Knochen 
im Ohr trommelt bis zu 20.000-mal pro Se-
kunde. Im Durchschnitt laufen diese Men-
schenfüße gut dreimal um die ganze Welt.

Wer bitte kommt auf die Idee, dass der Mensch 
– vor allem leider junge Menschen – sich per-
manent perfektionieren müssten. Danke nein!
Wie wär`s mit Dankbarkeit von Anfang an? 
Jetzt im Herbst kann ich mich selbst fragen, 
wie es um „meine Ernte“ bestellt ist. Bin ich 
dankbar und zufrieden? Sind es meine Nächs-
ten auch? – Dann Danken, Freuen, fröhlich 
Teilen! Bin ich unzufrieden, fühle mich nicht 
wohl, habe ich das Gefühl, mich nicht genug 
angestrengt zu haben oder ungerecht behan-
delt worden zu sein, dann versuchsweise mal 

Das, liebe Leserin und lieber Leser, ist die 
Herbsthaltung: Dankbarkeit! 

Für das täglich Brot und die reifen Trauben 
und alles, was in Gärten, auf Wiesen und Fel-
dern, Äckern und in Wäldern gewachsen ist – 
vom Apfel bis zu den Zucchini. Am Erntedank-
fest schmücken Obst und Gemüse den Altar. 
Der Mensch dankt seinem Schöpfer für die 
Lebensmittel.

Geht es dann auf den November zu, kommt 
in den Gottesdiensten – aber auch bei vielen 
ganz persönlich – zunehmend der Dank für 
das Leben selbst in den Blick: „Herr: es ist Zeit. 
Der Sommer war sehr groß.“, beginnt etwa ein 
Rilke-Gedicht. 

Als Seelsorger weiß ich, dass gerade Ältere im 
Herbst über ihr Leben nachdenken. Glück-
lich – wer dankbar Bilanz ziehen kann! Bei 
vielen, denen ein lieber Mitmensch gestorben 
ist, mischt sich unter die Trauer Dankbarkeit: 
„Ich bin so dankbar, dass ich mit meinem lie-
ben Mann ein so tolles Leben hatte! – Das hab 
ich hier tief im Herzen. Das bleibt!“ Im Gottes-
dienst am Ewigkeitssonntag geht es genau 
um dieses bleibende Leben. Der Toten wird 
gedacht. Sie gehen nicht verloren. Gott sei 
Dank!

Dankbarkeit als eine Herbsthaltung stellt sich 
ein im Rückblick! Sommer, Ernte, Leben – sie-
he, es war gut! Danke!

Und wenn nicht? „Was, wenn nicht?“, könnte 
man doch fragen angesichts vieler Zeitge-
nossen, die im Herbst keineswegs dankbar, 
sondern kreuzunglücklich sind, denkbar un-
zufrieden statt dankbar zufrieden!
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Gemeindefest
Unser diesjähriges Gemeindefest 
findet statt am 
Sonntag, dem 20. September 2026.

Geplant ist folgendes Programm für Jung 
und Alt:
👍	Familiengottesdienst um 10.00 Uhr in 
der Marktkirche mit Pfarrer Dr. Saal, mit-
gestaltet von Kindern der KiTa und dem 
Marktkirchenchor
Anschließend auf dem Platz zwischen 
Kirche und Kindergarten:
👍	„Marktkirchengemeinde kunterbunt“
👍	Speisen und Getränke
👍	Mitmach-Angebote für Kinder und 
Erwachsene

Am Sonntag, 13. September 2026, ist neben vielen anderen 
Kirchen und Baudenkmälern Hessens auch unsere Marktkirche 

von 13.00 bis 17.00 Uhr zur Besichtigung geöffnet. 
Nach dem Gottesdienst um 10.00 Uhr, den Pfarrer Markus Nett 
hält, und dem anschließenden Kirchencafé lädt Kantor 
Hans Uwe Hielscher um 12.00 Uhr zu einer informativen 

Kirchenführung ein, die er mit einer kurzen Orgelmusik 
abschließen wird.

Tag des offenen Denkmals
(im Rahmen der Veranstaltungen des Hessischen Landesamtes für Denkmalpflege)

zurück auf Anfang: „Ich danke dir dafür, dass 
ich wunderbar gemacht bin.“ Entdecken, wie-
viel Liebe zwischen Schöpfer und Geschöpf 
in diesem Psalmwort liegt: Ich bin wunder-
bar gemacht! Übrigens einzigartig: Dein Fin-
gerabdruck, Dein Gesicht, Dein Lächeln, Dein 
Denken und ja, auch Dein Danken! – keiner 
dankt wie Du!
Vielleicht sehen wir uns im Herbst zu den 
Dankfestgottesdiensten oder – wenn Sie mö-

gen auch zu einem persönlichen Gespräch 
mit Ihrem Pfarrer! 

Vielleicht halten wir uns in der Gemeinde, in 
der Familie und unter Freunden auch gegen-
seitig immer mal den Spiegel vor: Hey, Danke, 
dass Du wunderbar gemacht bist! 

Bleiben Sie dankbar!
Ihr Pfarrer Helmut Peters
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KIRCHENVORSTAND

LIEBE GEMEINDE
Kennen Sie die ‚Stille Stunde‘ in Wiesbaden? Sie findet 
in der Wiesbadener Innenstadt donnerstags von 15.00 bis 
17.00 Uhr in zahlreichen Läden, Cafés und anderen Ein-
richtungen statt. In diesen Stunden wird dort das Licht 
reduziert und auf Hintergrundmusik sowie Werbesprü-
che oder andere Lautsprecherinformationen verzichtet. 
Mit dieser in Deutschland einzigartigen Initiative soll auf 
Menschen aufmerksam gemacht werden, die an einer 
sensorischen Überempfindlichkeit wie Autismus, ADHS 
oder Angststörungen leiden. Das Reduzieren der äußeren 
Reize kann die Inklusion der daran erkrankten Menschen 
sicher erleichtern, vielleicht sogar erst ermöglichen. Für 
diese Aktion haben die Teilnehmenden nicht nur von den 
Betroffenen viel Ermutigung und Dank erhalten! Auch 
zahlreiche andere Besucher, die in der ‚Stillen Stunde‘ in 
den Geschäften der Innenstadt einkaufen wollen oder 
ein Café besuchen, empfinden diese Ruhe als ausgespro-
chen angenehm und wohltuend.
Seit dem 2. Juni beteiligt sich auch unsere Gemeinde an 
dieser Initiative. Dafür wird in unserem eigentlich schon 
ruhigen Kirchenraum die Beleuchtung noch einmal ge-
dämmt. Auch Gespräche der Aufsichtführenden mit den 
Besuchern sollen noch leiser als sonst geführt werden. 
Damit diese Aktion nicht nur auf den Kirchenraum be-
schränkt bleibt, sondern auch nach außen hin in die Stadt 
wirkt, bleiben in dieser Zeit auch das Glockenspiel sowie 
der Stundenschlag ausgeschaltet. Der Kirchenvorstand 
war sich vollkommen einig, dass eine christliche Gemein-
de mit ihrer Beteiligung ein wichtiges diakonisches Zei-
chen setzt. Auch ein persönliches Erlebnis hat mir noch 
einmal verdeutlicht, dass unsere Entscheidung wichtig 
und richtig ist: Als ich in einem größeren Bekanntenkreis 
zufällig von dieser Initiative erzählte, outeten sich spontan 
einige der Anwesenden als ebenfalls Betroffene. Sie hat-
ten zuvor nie über ihre Erkrankung und die sich daraus 
für sie ergebenden Probleme gesprochen.

Der Kirchenladen ‚Schwalbe 6‘ wird im September 2026 
nach einem Abschiedsfest geschlossen. Die Kosten für 
diesen Laden und seine Angebote ließen sich bei den 
strikten Sparvorgaben der Kirche leider nicht mehr län-
ger finanzieren. Trotzdem sollen die bislang dort oft von 
Ehrenamtlichen getragenen und durchgeführten Kurse 
nicht einfach verschwinden, sondern an anderen, dafür 
passenden Orten fortgeführt werden. Auch unsere Ge-

meinde hat sich bereiterklärt, einen Raum zur Verfügung 
zu stellen: Es handelt sich um den großen Raum im Erd-
geschoss, der rechts vom Eingang liegt. Dort werden vom 
Herbst an verschiedene Kurse stattfinden, über die wir 
auch im „Carillon“ berichten werden. Vielleicht entdecken 
Sie darunter ja auch für sich das eine oder andere interes-
sante Angebot! Schön finde ich vor allem, dass das ‚Haus 
an der Marktkirche‘ auf diese Weise hoffentlich viele neue 
Besucher verzeichnen kann, die die Räume beleben. 

Sie haben sicher bei Ihren Besuchen der OzM oder den 
Gottesdiensten gemerkt, dass die Reparaturarbeiten an 
der Walcker-Orgel inzwischen fast beendet sind. Aller-
dings mussten wir dabei feststellen, dass die unter der 
Orgelempore verlaufenden Elektrokabel nicht mehr den 
heutigen Sicherheitsstandards entsprechen. Um die da-
raus für unsere Kirche entstehenden Gefahren wie die 
Brandlast zu reduzieren, haben wir natürlich sofort eine 
Fachfirma mit Sanierungsarbeiten beauftragt. Leider ver-
ursachen diese Arbeiten Kosten in fünfstelliger Höhe, die 
unseren Haushalt ziemlich belasten werden. 
An der Orgel stehen außerdem weitere Sanierungsmaß-
nahmen an. Um die Spielbarkeit des Instruments für die 
nächsten Jahre zu sichern, müssen die ‚Chamaden‘ neu 
befestigt werden. Diese 1985 horizontal oben auf dem Or-
gelgehäuse eingebauten Pfeifen sorgen für einen festli-
chen oder auch laut schmetternden Fanfarenklang. Die 
von Kantor Dr. Frank geplante Maßnahme wurde vom Or-
gelsachverständigen der EKHN begutachtet und in vol-
lem Umfang als notwendig beurteilt. Auch dafür werden 
noch einmal Kosten in Höhe von rund € 55.000 anfallen.

Inzwischen ist die Reihe der ‚Sommerkirche‘ beendet, 
die unser Nachbarschaftsraum zum übergreifenden The-
ma ‚Quellen des Lebens‘ durchgeführt hat. Gerne würde 
ich von Ihnen hören, welche Erfahrungen Sie mit diesem 
Angebot gemacht haben! Fanden Sie die unterschiedli-
chen Gottesdienstzeiten, den Kanzeltausch oder das alle 
Gottesdienste miteinander verbindende ‚Oberthema‘ in-
teressant? Ihre Meinung wäre hilfreich, um weitere ge-
meinsame Angebote im Nachbarschaftsraum zu planen.

Nun wünsche ich Ihnen weiterhin eine schöne, nicht zu 
heiße Sommerzeit und grüße Sie herzlich,
Ihre Margot Klee
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Für das KiTa-Team: 
Gaby Thiel

Abschied unserer 
Vorschulkinder
Unsere Vorschulkinder wurden 
am Freitag, dem 19. Juni 2026, 
gemeinsam mit ihren Eltern 
bei Kaffee und Kuchen und 
einem bunten Programm ver-
abschiedet. Es war ein schöner 
Nachmittag mit vielen Emotio-
nen, und ja, es floss auch die ein 
oder andere Träne. In diesem 
Jahr haben wir keine Schultü-
te gebastelt, sondern alle Vor-
schulkinder haben ein T-Shirt 
mit dem Aufdruck „Tschüss, 
Kindergarten – Hallo Schule“ 
geschenkt bekommen und 
dazu ihr KiTa-Diplom. Wir wün-
schen unseren Vorschulkindern 
einen guten Start in der Schule 
und alles Gute für den neuen 
Lebensabschnitt.

Willkommen
Nach den Sommerferien öff-
net der Kindergarten wieder 
seine Türen! Tanzen und spie-
len, malen und singen, turnen 
und springen – all das wird Dir 
bestimmt gelingen! Wir begrü-
ßen alle Kinder, die nach den 
Sommerferien in unserer KiTa 
starten und wünschen ihnen 
eine tolle Zeit im Kindergarten!

Rund um den 
Reformationstag
Auch in diesem Jahr treffen sich 
alle KiTas im Dekanat an der 
Marktkirche zum Thema „Las-
set die Kinder zu mir kommen“ 
(Markus 10.14). Was braucht Kir-
che, damit sich Kinder wohlfüh-

len, gerne kommen und sich 
verbunden fühlen? Die „The-
senbilder“ aller Vorschulkinder 
werden für alle sichtbar an der 
Marktkirche hängen.

Kindergarten-Ausschuss
Im September wird der Eltern-
beirat gewählt. Er arbeitet mit 
der KiTa-Leitung und dem Trä-
ger zusammen, um die Interes-
sen der Familien zu vertreten 
und das Kindergartenleben 
mitzugestalten. Der Ausschuss 
hat eine beratende und vermit-
telnde Rolle, keine Weisungs-
befugnis. Er wird für ein Jahr 
gewählt.

Gemeindefest
Am Sonntag, dem 20. Sep-
tember 2026, feiern wir wieder 
unser Gemeindefest. Auch in 
diesem Jahr gestalten wir den 
Gottesdienst mit. Er findet um 
10.00 Uhr in der Marktkirche 
statt und steht unter dem The-
ma: „Lasset die Kinder zu mir 
kommen“. Anschließend bieten 
wir Spiele und Bastelaktivitäten 
an. Für Essen und Trinken ist 
gesorgt.
In diesem Jahr bitten wir unsere 
KiTa-Eltern, das Kuchenbuffet 
mit Spenden zu unterstützen. 
Wir haben unsere Eltern auch 
gebeten, etwas Typisches aus 
ihrer Heimat zu backen. Listen 
zum Eintragen werden in den 
Gruppenräumen aushängen. 
In den Gruppen werden bereits 
die Lieder für den Gottesdienst 
geübt.

St. Martin
Geplant ist wieder ein Familien-
gottesdienst in der Marktkirche 
am Martinstag, Mittwoch, dem 
11. November 2026, um 17.00 
Uhr. Anschließend wird ein klei-
ner Umzug mit Laternen statt-
finden, der mit einem Umtrunk 
vor der KiTa abgeschlossen 
wird.

Verschiedenes
Am Dienstag, dem 22. Septem-
ber 2026, ist die KiTa geschlos-
sen. Es findet ein Erste-Hilfe-
Kurs für die Mitarbeiterinnen 
statt.
Am Montag, dem 26. Oktober 
2026, findet unser pädago-
gischer Nachmittag statt. Er 
dient unseren Mitarbeiterinnen 
zum fachlichen und kollegialen 
Austausch. Deshalb ist die KiTa 
an diesem Tag ab 13.00 Uhr ge-
schlossen.
Am Freitag, dem 20. November 
2026, ist Fachtag für alle KiTas. 
Deshalb sind an diesem Tag alle 
KiTas der evangelischen Träger-
schaft in Wiesbaden geschlos-
sen. Die Mitarbeitenden nutzen 
diese Zeit, um an verschiedenen 
Vorträgen und Workshops teil-
zunehmen und neue Impulse 
zu den Themen Kreativität, Re-
ligion, Bewegung, Kinderschutz 
und Sprache zu erhalten.

Kinderkirche
An jedem Dienstag um 11.00 
Uhr findet die „Kinderkirche“ 
mit Pfarrer Dr. Saal in unserer 
Marktkirche statt.
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icher kennen Sie aus Ihrem Umkreis 
auch die „never ending stories“, die 
einen über einen langen Zeitraum 

hinweg in Atem halten. Leider entwickelt sich 
die Sanierung des Kirchendachs unserer Markt-

Lassen Sie Ihre Kirche nicht im Regen stehen!

kirche auch für die Gemeinde zu so einer Ge-
schichte, deren Ende derzeit noch nicht abzu-
sehen ist. Die letzte umfassende Sanierung des 
Kirchendachs fand in den 1960er Jahren statt. 
Um die Notwendigkeit der Arbeiten zu demons-
trieren, die von der EKHN zunächst nicht als so 
dringlich angesehen wurden, hatte die Gemein-
de damals auf die Straße herabgefallene Ziegel 
an die Kirchenleitung in Darmstadt geschickt. 
In einem Begleitschreiben hatte sie auf die ihr 
obliegende Verkehrssicherungspflicht hinge-
wiesen und betont, dass sie nach der Meldung 
nach Darmstadt die Übernahme jeder Haftung 
ablehnen würde. Daraufhin wurden von dort 
die entsprechenden finanziellen Mittel für die 
Dacharbeiten sehr schnell bereitgestellt, so dass 
die Arbeiten zügig in Angriff genommen und 
durchgeführt werden konnten.

Schieferdächer haben aber leider nur eine be-
grenzte Lebensdauer. In den vergangenen Jahr-
zehnten hat die Gemeinde immer wieder klei-
nere Fehlstellen oder größere Löcher von einer 
Fachfirma schließen lassen müssen. Inzwischen 
aber ist die gesamte Eindeckung so schadhaft 
geworden, dass das Flicken der Fehlstellen nicht 
mehr ausreicht. Aus diesen Gründen hat sich 
die Wiesbadener Gesamtgemeinde, zu der wir 
ja gehören, zu einer umfassenden Sanierung 
entschlossen und entsprechende Pläne aus-
arbeiten lassen. Im Vorfeld dieser Planungen 
musste natürlich auch das Landesamt für Denk-
malpflege Hessen eingebunden werden. Für ein 

Dachsanierung

S

Blick auf den Dachboden 
der Marktkirche
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Gebäude, das wie die Marktkirche unter Denk-
malschutz steht, ist diese Zustimmung not-
wendig. Bei einer ausführlichen Besichtigung 
des Dachstuhls und des Daches wurden mit der 
Bauabteilung der Gesamtgemeinde verschie-
dene Detailfragen ausführlich diskutiert. Zum 
einen ging es dabei um die leider kostspielige 
Eindeckung mit Schiefer, den das Landesdenk-
malamt wieder von uns fordert. Das Kirchen-
dach ist von vielen Aussichtspunkten aus zu 
sehen. Seine Schiefereindeckung ist nicht nur 
zeittypisch, sondern passt sich den umliegen-
den Gebäuden rund um den Marktplatz herum 
bestens an. Diesen geschlossenen Gesamt-
eindruck wollte das Landesdenkmalamt nicht 
verändert wissen. Möglicherweise kann aber auf 
die kleinen Gauben verzichtet werden, die der 
Belüftung das Dachstuhls dienen. Sie sind nicht 
nur kompliziert einzudecken, sondern die Öff-
nungen bieten auch immer wieder den Tauben 
die Möglichkeit, sich auf dem Dachboden ein-
zunisten. Die notwendige Belüftung kann heute 
auf andere Weise sichergestellt werden.

Auch das inzwischen so beliebte Anbringen 
einer Photovoltaik-Anlage auf dem Kirchen-
dach wurde bei diesem Termin besprochen. 
Da die ganzflächige Nutzung der Dachschräge 
für solche Platten nicht in Frage kam, wurde 
vorgeschlagen, eine Reihe von ihnen von unten 
her unsichtbar hinter der Sandsteinbrüstung 
zu installieren. Damit könnten zum Beispiel die 
Energiekosten unserer KiTa gesenkt werden. 
Aber auch von diesem Vorhaben wurde abge-
sehen, weil der erzeugte Strom in ein öffentli-
ches Netz eingespeist werden müsste, um im 
Nachbargebäude genutzt zu werden. Die dafür 
anfallenden Kosten sind so hoch, dass es für die 
Gemeinde wenig sinnvoll erscheint, eine solche 
Investition zu finanzieren.

Eine Dachsanierung benötigt natürlich auch ein 
Gerüst. Zunächst war geplant, die Arbeiten un-
ter einem Schutzdach durchführen zu lassen. Es 
sollte – ähnlich wie es derzeit am Schloss gegen-
über der Fall ist – die offenliegende Dachfläche 
gegen mögliche Unwetter mit Starkregen oder 
allzu heftige Windböen absichern. Das notwen-
dige Baugerüst sollte ebenfalls an der Brüstung 
befestigt werden, um gleichzeitige Arbeiten an 
den Fialen zu ermöglichen. Das Ziegelmauer-
werk von einigen dieser kleinen Türme wird 
nämlich zunehmend brüchig und bedarf in den 
kommenden Jahren ebenfalls einer Sanierung. 
Bei den hohen Kosten scheint es sinnvoll, beide 
Vorhaben parallel durchführen zu lassen. Um 
die notwendige Planungssicherheit zu erhalten, 
hat die Gesamtgemeinde zunächst Drohnen-
aufnahmen von der gesamten Dachfläche 
sowie den Fialen und der um das Kirchendach 
verlaufenden Brüstung gemacht. Dabei zeigten 
sich deutlich, dass die Schäden wesentlich mas-
siver sind als bislang angenommen: Nicht nur 
die Türmchen selbst, sondern auch die Brüs-
tung ist schadhaft und bietet nicht mehr den 

für eine Arbeitsbühne notwendigen Halt. Weil 
diese Beobachtung die Kosten für das Gerüst 
wesentlich verteuern wird, das nun sicher vom 
Boden aus hochgezogen werden muss, hat die 
Gesamtgemeinde umgeplant: das Schutzdach 
wird entfallen, weil die Arbeiten nun abschnitts-
weise durchgeführt werden müssen. Dann 
braucht nämlich immer nur die Stelle eingerüs-
tet zu werden, an der gerade gearbeitet wird.

Gleichzeitig mit dem Dach wird natürlich auch 
der Dachstuhl saniert. Die Holzbalken, die das 
Dach tragen, sind teilweise in einem so maro-
den Zustand, dass sie bereits gesichert worden 
sind. Über alle dies Arbeiten und den Fortgang 
der Arbeiten werde ich Sie natürlich regelmäßig 
informieren.

Die Kosten für diese Sanierung sind immens. 
Zwar wird die Gesamtgemeinde einen großen 
Teil davon tragen, aber unsere Gemeinde muss 
einen hohen Eigenanteil aufbringen. Deshalb 
bitte ich immer wieder um Spenden speziell 
für unser Dach. Wenn auch Sie unsere Kirche 
nicht im Regen stehenlassen wollen, sondern 
zu ihrem Erhalt beitragen möchten, können Sie 
jederzeit unter dem Stichwort „Dachsanierung“ 
eine Spende an den Förderverein überweisen 
(siehe Bankverbindung auf Seite 24 unten).

Für Ihre Hilfe sage ich schon heute ein herzli-
ches Dankeschön!

Text: 
Margot Klee

MARKTKIRCHE WIESBADEN
SAMSTAG 14.11.26, 19.00 UHR
Karten bei allen ReserviX-Vorverkaufsstellen oder unter www.churchmusic.de
Ermäßigte Karten nur an der Abendkasse ab 18.00 Uhr, Eintritt: € 8.- bis € 60.-

MARKTKIRCHE WIESBADEN

CHOR DER MARKTKIRCHE WIESBADEN
FRANKFURTER SINFONIKER

JOSEFINE MINDUS (SOPRAN)
SUNG MIN SONG (TENOR)

FABIAN-JACOB BALKHAUSEN (BASS)
THOMAS J. FRANK (LEITUNG)

SchöpfungSchöpfungSchöpfungSchöpfungSchöpfungSchöpfungSchöpfungSchöpfungSchöpfungSchöpfungSchöpfungSchöpfungSchöpfungSchöpfungSchöpfungSchöpfungSchöpfungSchöpfung
HAYDNHAYDNHAYDN
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Und so ging es am Samstag, dem 13. Juni, 
auf eine Planwagenfahrt durch die rhein-
hessischen Weinberge. Startpunkt war der 
Bahnhof von Gau-Algesheim. Von dort ging 
es bei schönstem Sonnenschein zunächst 
mit dem Planwagen zum Johannisberger 
Türmchen, wo wir eine kleine Pause ein-
legten. Neben einem wunderschönen Blick 
über die Weinberge bis auf die andere Seite 
in den Rheingau gab es dort Brötchen, 
Spundekäs, Würstchen und erlesene Weine 
aus Rheinhessen. 

Über Laurenziberg und Appenheim erreich-
ten wir unsere letzte Station Schwabenheim, 
wo wir im Bacchushof rundum köstlich 
versorgt wurden. Es war ein unglaublich 
schöner Tag, und wir bedanken uns für die 
tolle Organisation!

Für den Rest des Jahres ist unser Termin-
kalender gut gefüllt: Nach den Sommerfe-
rien geht es weiter mit den Proben für „Die 
Schöpfung“ von Joseph Haydn. Hier freuen 
wir uns noch über interessierte Mitsänge-
rinnen und Mitsänger (vor allem im Sopran, 
Tenor und Bass!). Das Konzert findet am 14. 
November 2026 um 19.00 Uhr in unserer 
Marktkirche statt. Nähere Informationen 
siehe Seite 7 unten. Auch singen wir dieses 
Jahr wieder am 10. Dezember im Rahmen 
des Benefizkonzertes „ihnen leuchtet ein 
Licht“. Probentermine und weitere Informa-
tionen sind unter www.churchmusic.de zu 
finden.

Über all unsere Aktivitäten finden Sie Infor-
mationen auf www.churchmusic.de. Auch 
via Facebook und Instagram halten wir Sie 
regelmäßig auf dem Laufenden. Schauen 
Sie also gerne mal dort vorbei.

Blick über die rheinhessischen Weinberge
Foto: Claudia Rieser

 Am 
Johannisberger 

Türmchen
Foto: Willi Hessel

Text: 
Claudia Rieser

Neben den Chorproben, die jeden Dienstag und teilweise auch 
donnerstags stattfinden, ist auch das gesellige Beisammensein ein 
wichtiger Bestandteil unserer Gemeinschaft.
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Viele Bürgerinnen und Bürger haben sie wäh-
rend der Bauarbeiten am Schlossplatz bereits 
bewundert: die farbenfrohen und ausdrucks-
starken Kunstwerke, die von engagierten 
Schülerinnen und Schülern geschaffen und am 
Denkmal Wilhelm I. (Oranien) angebracht wur-
den. Nach Abschluss der Pflasterarbeiten ziehen 
die großformatigen Bildtafeln nun in unsere 
Kirche um.

Ab Mitte August – pünktlich nach den Sommer-
ferien – laden wir Sie herzlich ein, diese beson-
deren Kunstwerke im Kirchenraum aus nächster 
Nähe zu betrachten. Die Werke entstanden in 
enger Kooperation zwischen Schülerinnen und 
Schülern der Jawlenskyschule Wiesbaden sowie 
des Gymnasiums Michelstadt, unterstützt durch 
das Museum Reinhard Ernst und die Firma Gra-
menz. In der ruhigen und würdevollen Atmo-
sphäre unserer Kirche entfalten die Bilder sicher 
eine ganz neue Strahlkraft.

Ein besonderer Höhepunkt erwartet Sie zum 
Auftakt der Adventszeit: Am Sonntag, dem 29. 
November 2026 (1. Advent), veranstalten wir am 
Nachmittag um 16.00 Uhr eine öffentliche Bene-
fiz-Kunstauktion direkt in der Kirche.

Das Wichtigste auf einen Blick:
Ausstellungsbeginn: ab Mitte August 2026 
in der Marktkirche
Auktionstermin: Sonntag, 29. November 2026 
(1. Advent), 16.00 Uhr.

Der renommierte Philatelie-, Numismatik- und 
Schmuck-Experte sowie Auktionator Torsten 
Hornung führt professionell durch die Versteige-
rung.

Guter Zweck: Der Erlös kommt jeweils zur Hälfte 
den beteiligten Schulklassen/Kunstprojekten 
sowie einem gemeinnützigen Projekt zugute. 
Zahlungen sind unkompliziert per PayPal mög-
lich. Spendenbescheinigungen können ausge-
stellt werden.

Zur Versteigerung werden auch die jungen 
Künstlerinnen und Künstler persönlich einge-
laden sein, um ihre Werke vorzustellen und die 
Entstehungsgeschichten zu teilen. Nutzen Sie 
die Gelegenheit, ein einzigartiges regionales 
Kunstwerk zu ersteigern, ein besonderes Weih-
nachtsgeschenk zu erwerben und gleichzeitig 
die kreative Arbeit der Jugendlichen zu unter-
stützen! Wir freuen uns auf Ihren Besuch der 
Ausstellung und Ihr Kommen zur Versteigerung 
am 1. Advent!

Ausstellung ab Mitte August 

und große Advents-Auktion 

in der Marktkirche

Kunst vom Schloss-
platz findet eine neue 
Heimat

Evangelische 
Marktkirche 
Wiesbaden

Ansprech-
partner für 
das Projekt: 
Martin Kinkel 
(Kirchenvor-
stand)
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Eine assoziative Abhandlung über drei Tage im Kloster Münsterschwarzach.

„Langsam begreife ich, dass ich mich nicht selbst erlösen kann – und versuche, den Mut aufzu-
bringen, um mich in die Hände dessen zu geben, der mir Freiheit verheißt.“
Zwei kleine Schatullen öffneten den Raum. In der einen lagen Steine, schwer, kantig, gezeichnet 
von Druck und Erdenschwere. In der anderen Federn, leicht, beinahe schwerelos, bereit für den 
nächsten Windhauch. Ein Stein für das, was drückt, hemmt und gebunden hält. Eine Feder für das, 
was beflügelt, aufatmen lässt und Weite schenkt. Es braucht nicht viele Worte, um anzukommen. 
Die Assoziationen der Gruppe bildeten das Entrée für drei Tage der Einkehr – eine feine Spurensu-
che zwischen dem, was wiegt, und dem, was trägt.

In Münsterschwarzach begegnet einem die Regula Benedicti nicht als starr gesetztes Regelwerk, 
sondern als atmender Tagesrhythmus. 

„Höre und neige das Ohr deines Herzens.“ (Regula Benedicti)
Wenn um fünf Uhr morgens die Glocken der Abteikirche den Tag einläuten, beginnt das Innehal-
ten. Im gemeinsamen Choral der Mönche, im Klang der Psalmen zu Laudes, Vesper und Komplet 
wird Zeit plötzlich anders messbar. Sie hetzt nicht mehr; sie wiegt nicht mehr schwer wie ein Stein. 
Sie wird zum Raum, der empfängt.

„Alle Fremden, die kommen, sollen aufgenommen werden wie Christus.“ (Regula Benedicti)
Die Erfahrung der Gastfreundschaft durchwirkt die Tage. Aufgenommen werden, ohne sich erklä-
ren zu müssen. Vom „gelebt Werden zum Leben“, vom „bestimmt Werden zur Bestimmung“. In den 
gemeinsamen Gesprächen des Geistlichen Mittwochsgesprächs geschieht eine stille Verwandlung: 
Wenn man die eigenen Steine – die Ängste, die Zwänge der Zeit, die Erwartungen der Gesellschaft 
– im Vertrauen ausspricht und teilt, verlieren sie ihre Härte. Sie werden nicht ignoriert, aber sie 
verändern ihr Gewicht. Gleichzeitig öffnen das Schweigen, das Spazierengehen im Naturraum, das 
einfache Maßhalten (Discretio) und die Präsenz im Hier und Jetzt den Blick für die Federn. Für jene 
unverdiente Leichtigkeit, die sich einstellt, wenn man aufhört, Freiheit erzwingen zu wollen.
Frei sein heißt nicht, frei von Bindungen zu sein. Frei sein heißt, sich nicht mehr gefangen nehmen 
zu lassen von der Leere und der Unruhe. Es ist der Schritt aus den Zwängen hinein in jene Hände, 
die Freiheit verheißen.

Münsterschwarzach ist kein Ort, der Antworten aufdrängt, sondern ein Ort, der den Raum gibt, die 
richtigen Fragen zu wagen. Ein Abstecher nach Münsterschwarzach ist kein Ausstieg auf Zeit – es 
ist ein Einstieg in die eigene Tiefe. Wer den Mut aufbringt, Steine und Federn ins Gebet zu legen, 
wird verändert zurückkehren.

Geistliches Mittwochsgespräch der Marktkirche Wiesbaden

Von STEINEN 
und FEDERN

Text: 
Martin Kinkel
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Geistliches Mittwochsgespräch der Marktkirche Wiesbaden

Gottesdienste in der Marktkirche

	 Sonntag, 6.9.	 10.00 Uhr 	 Gottesdienst  mit Abendmahl·Pfr. Dr. Saal

	 Sonntag, 13.9.	 10.00 Uhr 	 Gottesdienst· Pfr. Peters

	 Sonntag, 20.9.	 10.00 Uhr 	 Familiengottesdienst zum Gemeindefest·Pfr. Dr. Saal

	 Donnerstag, 24.9.	 18.00 Uhr 	 Meditationsandacht·Pfr. Dr. Saal

	 Sonntag, 27.9.	 10.00 Uhr 	 Gottesdienst·Pfr. Dr. Mencke	

	 Sonntag, 4.10.	 10.00 Uhr 	 Gottesdienst zum Erntedankfest  mit Abendmahl·Pfr. Nett

	 Sonntag, 11.10.	 10.00 Uhr 	 Gottesdienst·Prädikantin Dr. Klee

	 Sonntag, 18.10.	 10.00 Uhr 	 Gottesdienst·Pfr. Dr. Saal
		  11.15 Uhr	 Kindergottesdienst

	 Sonntag, 25.10.	 10.00 Uhr 	 Gottesdienst·Pfr. Peters

	 Donnerstag, 29.10.	 18.00 Uhr 	 Meditationsandacht·Pfr. Peters
	
	 Sonntag, 1.11.	 10.00 Uhr 	 Gottesdienst  mit Abendmahl·Pfr. Friehmelt

	 Sonntag, 8.11.	 10.00 Uhr 	 Gottesdienst·Pfr. Nett

	 Sonntag, 15.11.	 10.00 Uhr 	 Gottesdienst·Pfr. Peters
		  11.15 Uhr	 Kindergottesdienst

	 Mittwoch, 18.11.	 10.00 Uhr 	 Gottesdienst zum Bußtag· Dekanin Neumann
	
	 Sonntag, 22.11. 	 10.00 Uhr 	 Gottesdienst zum Ewigkeitssonntag  mit Abendmahl·Pfr. Dr. Saal

	 Donnerstag, 26.11.	 18.00 Uhr 	 Meditationsandacht·Prädikantin Dr. Klee

	 Sonntag, 29.11.	 10.00 Uhr 	 Gottesdienst zum 1. Advent  mit Abendmahl·Pfr. Dr. Saal

TERMINE
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Konzerte
Freitag, 4. September 2026
Wiesbadener „Nacht der Kirchen“
20.00 Uhr: Dancing Pipes
Heiter-beschwingte Orgelmusik
mit Hans Uwe Hielscher
Eintritt frei - Spende am Ausgang

21.30 Uhr: Tierisches Vergnügen
Tiere in der Orgelmusik 
mit Hans Uwe Hielscher
Eintritt frei - Spende am Ausgang

Samstag, 5. September 2026, 18.00 Uhr
Ensemble „Opera et Cetera“
„Arien und Evergreens“
Ein musikalischer Sommerausklang
Eintritt: € 30.- Karten unter www.operaetcetera.de

Samstag, 7. November 2026, 19.30 Uhr
Wolfgang Amadeus Mozart:
Große c-Moll-Messe / Sinfonie g-Moll KV 550
Ekaterina Kuridze (Sopran), Madina Abildina (Sopran)
Georg Poplutz (Tenor), Daniel Blumenschein (Bass)
Schiersteiner Kantorei, Barockorchester La Vivezza
Clemens Bosselmann | Leitung
Eintritt: € 10.- bis € 49.-

Samstag, 14. November 2026, 19.30 Uhr
Joseph Haydn: Die Schöpfung
Josefine Mindus (Sopran)
Sung Min Song (Tenor)
Fabian-Jakob Balkhausen (Bass)
Frankfurter Sinfoniker
Chor der Marktkirche
Leitung: Thomas Jörg Frank
Eintritt: € 4.- bis € 60.-

Zu diesem Konzert findet am Mittwoch, dem 
4.11.2026, um 19.00 Uhr ein Einführungsvortrag 
in der Volkshochschule Wiesbaden statt. Eine An-
meldung ist erforderlich. Beachten Sie dazu bitte das 
Programm und die Website der VHS Wiesbaden.

Donnerstag, 10. Dezember 2026, 20.00 Uhr
Benefizkonzert „ihnen leuchtet ein Licht“
Frankfurter Sinfoniker
Chor der Marktkirche
Alexandra Samoulidou (Sopran)
Derrick Ballard (Bass)
Gesamtleitung: Thomas Jörg Frank
Eintritt: € 30.- bis € 90.-

Sonntag, 13. Dezember 2026, 16.00 Uhr
Adventsmusik
mit dem Chor der Marktkirche
Leitung und Orgel: Thomas Jörg Frank
Eintrittskarten € 10.- (nur an der Tageskasse)

Dienstag, 15. Dezember 2026, 16.30 Uhr
Weihnachtsliedersingen
mit Thomas Jörg Frank
Eintritt frei

Freitag, 18. Dezember 2026, 19.30 Uhr
Adventskonzert
mit dem Hessischen Polizeiorchester
Eintritt frei

Freitag, 25. Dezember 2026, 16.00 Uhr
Samstag, 26. Dezember 2026, 16.00 Uhr
Weihnachtliche Orgelmusik
mit Hans Uwe Hielscher
Eintritt frei - Spende am Ausgang

Donnerstag, 31. Dezember 2026, 19.30 Uhr
Silvester-Orgelkonzert
Thomas Jörg Frank und Hans Uwe Hielscher
spielen zwei- und vierhändige Werke
Eintritt: € 20.-

Kartenvorverkauf für alle Veranstaltungen: 
(wenn nicht anders angegeben)
Alle ReserviX-Vorverkaufsstellen sowie unter 
www.churchmusic.de
Die Tickets können einfach zu Hause ausgedruckt wer-
den oder auf ein Mobilgerät heruntergeladen werden.
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VERANSTALTUNGEN

Orgelmusik zur Marktzeit
Ganzjährig jeden Samstag von 11.30 bis 12.00 Uhr 
gespielt von Thomas J. Frank, Hans Uwe Hielscher 
und Gastorganisten
Halbjahres-Konzertvorschauen mit den detaillierten 
Programmen liegen in der Marktkirche aus oder kön-
nen auch hier abgerufen werden:
www.ozm-wiesbaden.de

Orgelführung
Samstag, 28. November 2026, 12.05 Uhr 
Orgel-Führung mit Thomas J. Frank
Treffpunkt auf der Orgelempore. Eintritt frei.

Turmglockenspiel
Carillon-Musik zur Marktzeit 
jeden Samstag von 12.05 bis 12.30 Uhr
gespielt von Thomas J. Frank und 
Gast-Carillonneuren

Tägliches Glockenspiel (Automatik) 
9 Uhr, 12 Uhr, 15 Uhr, 17 Uhr, 19 Uhr
mit wöchentlich wechselnden Liedern und freien 
Kompositionen
Weitere Informationen und die jeweils aktuellen Melo-
dien des täglichen Glockenspiels finden Sie hier:
www.glockenspiel-wiesbaden.de 

Carillon-Führungen
Samstag, 19. September 2026, 12.15 Uhr
Carillon-Führung mit Thomas J. Frank
Treffpunkt im Vorraum der Kirche. Eintritt frei.
Anmeldung unter tjf@churchmusic.de
Samstag, 31. Oktober 2026, 12.15 Uhr
Carillon-Führung mit Thomas J. Frank
Treffpunkt im Vorraum der Kirche. Eintritt frei.
Anmeldung unter tjf@churchmusic.de

Motetten-Vespern
Sonntag, 22. November 2026, 17.00 Uhr 
4. Motetten-Vesper: „Tod und Vergänglichkeit“
Werke von Brahms, Eben, Reger und Schein
Kammerchor der Motetten-Vespern
Leitung und Orgel: Clemens Bosselmann
Liturgie und Predigt: Martin Fromme

Musik im Gottesdienst
Sonntag, 20. September 2026, 10.00 Uhr
Gemeindefest
Marktkirchenchor
Thomas Jörg Frank (Leitung und Orgel)
Sonntag, 4. Oktober 2026, 10.00 Uhr
Erntedankfest
Mitglieder der Schiersteiner Kantorei
Clemens Bosselmann (Leitung und Orgel)
Sonntag, 22. November 2026, 10.00 Uhr
Ewigkeitssonntag
Betsy Horne (Sopran)
Thomas J. Frank (Orgel)
Sonntag, 29. November 2026, 10.00 Uhr
1. Advent
Nassauisches Blechbläser Ensemble
Thomas J. Frank (Orgel)
Sonntag, 06. Dezember 2026, 10.00 Uhr
2. Advent
Schiersteiner Kantorei
Clemens Bosselmann (Leitung und Orgel)
Sonntag, 13. Dezember 2026, 10.00 Uhr
3. Advent
Marktkirchenchor
Thomas J. Frank (Leitung und Orgel)
Sonntag, 20. Dezember 2026, 10.00 Uhr
4. Advent
Gesangsensemble Deáno
Michael Hofmeister (Orgel)
Donnerstag, 24. Dezember 2026, 16.30 Uhr
Heiligabend
Wiesbadener Knabenchor
Roman Twardy (Leitung)
Thomas J. Frank (Orgel)
Donnerstag, 24. Dezember 2026, 18.00 Uhr
Heiligabend
Mädchenchor Wiesbaden
Joana Skuppin (Leitung)
Thomas J. Frank (Orgel)
Freitag, 25. Dezember 2026, 10.00 Uhr
Weihnachten
Nassauisches Blechbläser Ensemble
Thomas J. Frank (Orgel)
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Gruppen und Kreise 
im „Haus an der Marktkirche” 

Stundenbibel
Jeden Dienstag um 18.15 Uhr mit Pfr. Peters
außer 1.9., 8.9., 6.10. und 13.10.2026

Geistliches Mittwochsgespräch
Jeden Mittwoch um 18.15 Uhr mit Pfr. Dr. Saal
außer 7.10.2026

Kaffeenachmittag
Mittwoch, 9. September 2026, 15.00 Uhr
Referent: Hans Uwe Hielscher: Paul Gerhardt, 
zum 350. Todestag

Enneagramm-Gruppe
Im Rahmen der Marktkirchengemeinde finden vorerst
keine Enneagramm-/Renovatio-Abende mehr statt.

Chor der Marktkirche
Leitung: Kantor Dr. Thomas J. Frank
Proben dienstags um 18.00 Uhr im 
„Haus an der Marktkirche“

Senioren 
Veranstaltungen der Marktkirchengemeinde 
in den Seniorenstiften und der Seniorenresidenz 
am Kurpark mit Pfarrer Peters 

Seniorenresidenz am Kurpark, Parkstraße 21  
Donnerstag, 17.09.26	 14.30 Uhr	 Gottesdienst
Donnerstag, 29.10.26	 14.30 Uhr	 Gottesdienst
Donnerstag, 19.11.26	 14.30 Uhr	 Gottesdienst

Seniorenstift Dr. Drexler, Parkstraße 8-10  
Freitag, 18.09.26	 15.00 Uhr	 Gottesdienst
Freitag, 30.10.26	 15.00 Uhr	 Gottesdienst
Freitag, 20.11.26	 15.00 Uhr	 Gottesdienst

Hildastift, Hildastraße 2 
Freitag, 18.09.26	 16.00 Uhr	 Gottesdienst
Freitag, 30.10.26	 16.00 Uhr	 Gottesdienst
Freitag, 20.11.26	 16.00 Uhr	 Gottesdienst

Turmbesteigung
Auch in diesem Jahr wird der Marktkirchenturm an be-
stimmten Tagen wieder geöffnet sein, um von der Aus-
sichtsplattform in luftiger Höhe den Blick über Wiesbaden 
zu genießen. Dafür sind die folgenden Termine vorgesehen:  
Samstag, 26. September 2026 (Stadtfest)
Samstag, 12. Dezember 2026 (Sternschnuppenmarkt)
Samstag, 19. Dezember 2026 (Sternschnuppenmarkt)

jeweils 14.00 bis 17.00 Uh   

Wetterbedingt sind kurzfristig Änderungen möglich.  
Für die Turmbesteigung erbitten wir eine Spende, die für 
den baulichen Unterhalt unserer Kirche bestimmt ist.
Weitere Informationen bei Küster Sebastian Villmar:	
Telefon: 0172 - 89 777 50
E-Mail: sebastianvillmar@googlemail.com

Orgel-Tagesfahrt 
an die Nahe am Freitag, 9. Oktober 2026

Auf mehrfachen Wunsch ist in diesem Jahr eine zweite Orgel-Tagesfahrt geplant. Sie findet am Freitag, dem 9. Oktober 
2026, unter der Leitung von Hans Uwe Hielscher statt und führt uns an die Nahe, genau genommen in den rheinland-
pfälzischen Landkreis Bad Kreuznach. Der etwa 125 km lange Nebenfluss des Rheins trennt das Nordpfälzer Bergland 
vom Hunsrück und fließt bei Bingen in den Rhein. Neben einem Besuch des vor 25 Jahren in Windesheim gegründeten 
Orgel Art Museums hören wir drei stilistisch sehr unterschiedliche Orgeln in den beiden Kurorten Bad Kreuznach und 
Bad Sobernheim. 

Der Vormittag ist ganz dem Orgel Art Museum in Windesheim gewidmet. In der 
Ausstellung lässt sich anhand von über 30 Orgelinstrumenten die Geschichte des 
Orgelbaus von der Renaissance zu modernen Instrumenten der Gegenwart nachvoll-
ziehen. Daneben sind auf 900 m² weitere 
historische und nachgebaute Tasteninstru-
mente wie Clavichorde, Kunstharmoniums 
und Tafelklaviere ausgestellt. An der großen 
Oberlinger-Konzertorgel wird der Besuch mit 
einem halbstündigen Orgelkonzert abge-
schlossen. 
Nur kurz ist die Fahrt ins benachbarte Bad 
Kreuznach. Nach einer Mittagspause in der 
sehenswerten Altstadt direkt an der Nahe 
versammeln wir uns in der Ev. Pauluskirche. 

Der heutige Kirchbau wurde im späten 18. Jahrhundert errichtet und liegt auf dem Wörth, einer Insel in der Nahe, 
mitten im Stadtzentrum zwischen der Kreuznacher Altstadt und der Neustadt. Die große Orgel der Pauluskirche, die 

auf der hinteren Sängerempore steht, wurde 1957 von Gebr. Oberlinger 
(Windesheim) mit 43 Registern im neobarocken Stil erbaut. 2012 er-
richtete die Werkstatt Hermann Eule (Bautzen) hinter dem barocken 
Kanzel-Altar eine weitere, im romantischen Stil konzipierte Orgel mit 33 
Registern. 
Letzte Station ist am Spätnachmittag das kleine Weinbau-Kurstädtchen 
Bad Sobernheim an der mittleren Nahe. In der neugotischen katho-
lischen Pfarrkirche St. Matthäus hören wir zum Abschluss des Tages 
eine spätromantische Orgel aus dem Jahr 1902 von Michael Körfer aus 
Gau-Algesheim. Die Orgel ist eines der wenigen noch erhaltenen Werke 
Körfers. Sie wurde 2012 vollständig restauriert. 

Anmeldungen per Post, E-Mail oder über die Website 
www.hielscher-music.de 
Anmeldeformulare liegen auch in der Marktkirche aus 
oder können schriftlich oder telefonisch angefordert 
werden. 

Freitag, 9. Oktober 2026 
08:30 Uhr: Abfahrt in Wiesbaden, Hbf. 
10:00 Uhr: Windesheim (Orgelmuseum) 
13:00 Uhr: Mittagspause in Bad Kreuznach 
14:30 Uhr: Bad Kreuznach (Pauluskirche) 
16:30 Uhr: Bad Sobernheim (Matthäuskirche) 
19:30 Uhr: Rückkehr in Wiesbaden 

Anmeldungen an: 
Ev. Marktkirchengemeinde 
Hans Uwe Hielscher 
Schlossplatz 4 
65183 Wiesbaden 
Tel.: 0176 - 56 90 11 12 
E-Mail: HielscherH@aol. com

Teilnehmerpreis: € 80,- pro Person 
(bei externer Teilnahme im eigenen PKW: € 40,- p/P) 

Darin eingeschlossen sind die Busrundfahrt,  
das umfangreiche Begleitheft, die Kirchen- und 
Orgelführungen, das Eintrittsgeld für das 
Orgelmuseum sowie Spenden für die gast-
gebenden Kirchengemeinden. 

Sie gelten erst dann als fest angemeldet, wenn Sie 
a) sich schriftlich angemeldet und
b) den entsprechenden Teilnehmerbetrag auf das
folgende Konto (H. U. Hielscher) überwiesen
haben:

IBAN Nr. DE56 5105 0015 0111 1302 21 
➔ Sollten Sie sich nach dem 15. September 2026 
anmelden wollen, fragen Sie bitte vorher per E-Mail 
oder telefonisch nach, ob noch Plätze frei sind.

Windesheim: Orgelmuseum 

Bad Sobernheim (St. Matthäus): Körfer-Orgel 

Bad Kreuznach (Pauluskirche): Eule-Orgel 
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Orgel-Tagesfahrt 
an die Nahe am Freitag, 9. Oktober 2026

Auf mehrfachen Wunsch ist in diesem Jahr eine zweite Orgel-Tagesfahrt geplant. Sie findet am Freitag, dem 9. Oktober 
2026, unter der Leitung von Hans Uwe Hielscher statt und führt uns an die Nahe, genau genommen in den rheinland-
pfälzischen Landkreis Bad Kreuznach. Der etwa 125 km lange Nebenfluss des Rheins trennt das Nordpfälzer Bergland 
vom Hunsrück und fließt bei Bingen in den Rhein. Neben einem Besuch des vor 25 Jahren in Windesheim gegründeten 
Orgel Art Museums hören wir drei stilistisch sehr unterschiedliche Orgeln in den beiden Kurorten Bad Kreuznach und 
Bad Sobernheim. 

Der Vormittag ist ganz dem Orgel Art Museum in Windesheim gewidmet. In der 
Ausstellung lässt sich anhand von über 30 Orgelinstrumenten die Geschichte des 
Orgelbaus von der Renaissance zu modernen Instrumenten der Gegenwart nachvoll-
ziehen. Daneben sind auf 900 m² weitere 
historische und nachgebaute Tasteninstru-
mente wie Clavichorde, Kunstharmoniums 
und Tafelklaviere ausgestellt. An der großen 
Oberlinger-Konzertorgel wird der Besuch mit 
einem halbstündigen Orgelkonzert abge-
schlossen. 
Nur kurz ist die Fahrt ins benachbarte Bad 
Kreuznach. Nach einer Mittagspause in der 
sehenswerten Altstadt direkt an der Nahe 
versammeln wir uns in der Ev. Pauluskirche. 

Der heutige Kirchbau wurde im späten 18. Jahrhundert errichtet und liegt auf dem Wörth, einer Insel in der Nahe, 
mitten im Stadtzentrum zwischen der Kreuznacher Altstadt und der Neustadt. Die große Orgel der Pauluskirche, die 

auf der hinteren Sängerempore steht, wurde 1957 von Gebr. Oberlinger 
(Windesheim) mit 43 Registern im neobarocken Stil erbaut. 2012 er-
richtete die Werkstatt Hermann Eule (Bautzen) hinter dem barocken 
Kanzel-Altar eine weitere, im romantischen Stil konzipierte Orgel mit 33 
Registern. 
Letzte Station ist am Spätnachmittag das kleine Weinbau-Kurstädtchen 
Bad Sobernheim an der mittleren Nahe. In der neugotischen katho-
lischen Pfarrkirche St. Matthäus hören wir zum Abschluss des Tages 
eine spätromantische Orgel aus dem Jahr 1902 von Michael Körfer aus 
Gau-Algesheim. Die Orgel ist eines der wenigen noch erhaltenen Werke 
Körfers. Sie wurde 2012 vollständig restauriert. 

Anmeldungen per Post, E-Mail oder über die Website 
www.hielscher-music.de 
Anmeldeformulare liegen auch in der Marktkirche aus 
oder können schriftlich oder telefonisch angefordert 
werden. 

Freitag, 9. Oktober 2026 
08:30 Uhr: Abfahrt in Wiesbaden, Hbf. 
10:00 Uhr: Windesheim (Orgelmuseum) 
13:00 Uhr: Mittagspause in Bad Kreuznach 
14:30 Uhr: Bad Kreuznach (Pauluskirche) 
16:30 Uhr: Bad Sobernheim (Matthäuskirche) 
19:30 Uhr: Rückkehr in Wiesbaden 

Anmeldungen an: 
Ev. Marktkirchengemeinde 
Hans Uwe Hielscher 
Schlossplatz 4 
65183 Wiesbaden 
Tel.: 0176 - 56 90 11 12 
E-Mail: HielscherH@aol. com

Teilnehmerpreis: € 80,- pro Person 
(bei externer Teilnahme im eigenen PKW: € 40,- p/P) 

Darin eingeschlossen sind die Busrundfahrt,  
das umfangreiche Begleitheft, die Kirchen- und 
Orgelführungen, das Eintrittsgeld für das 
Orgelmuseum sowie Spenden für die gast-
gebenden Kirchengemeinden. 

Sie gelten erst dann als fest angemeldet, wenn Sie 
a) sich schriftlich angemeldet und
b) den entsprechenden Teilnehmerbetrag auf das
folgende Konto (H. U. Hielscher) überwiesen
haben:

IBAN Nr. DE56 5105 0015 0111 1302 21 
➔ Sollten Sie sich nach dem 15. September 2026 
anmelden wollen, fragen Sie bitte vorher per E-Mail 
oder telefonisch nach, ob noch Plätze frei sind.

Windesheim: Orgelmuseum 

Bad Sobernheim (St. Matthäus): Körfer-Orgel 

Bad Kreuznach (Pauluskirche): Eule-Orgel 
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Was verbindet Ihr Haus bzw. Ihre Institution 
mit der Marktkirche?

Vieles. Die Marktkirche und das Caligari sind 
zwei Institutionen, die Menschen Raum geben, 
über gesellschaftliche und spirituelle Fragen 
nachzudenken und miteinander ins Gespräch 
zu kommen. Beide sind historische Orte mit 
einer wichtigen kulturellen Funktion und fest in 
der Stadtgesellschaft verankert.

Welche Rolle spielt die unmittelbare Nachbar-
schaft zur Marktkirche im Alltag Ihres Hau-
ses?

Sie macht uns leichter auffindbar. Mit ihren 98 
Metern Höhe und ihrer zentralen Lage ist die 
Marktkirche ein hervorragender Orientierungs-
punkt. Deshalb lautet unsere Adresse auch 
offiziell: Marktplatz 9 (hinter der Marktkirche).
Vor 100 Jahren war diese unmittelbare Nach-
barschaft allerdings noch umstritten. Aus Sorge 
vor Ruhestörungen stellte der Kirchenvorstand 
beim Bau des Lichtspielhauses hohe Auflagen 
– unter anderem sollte die Fassade zur Markt-
kirche hin „äußerst schlicht“ gestaltet werden. 
Heute befürchtet niemand mehr, dass das Kino 
den Gottesdienst stören könnte.

Welche Bedeutung haben Themen wie Ge-
meinschaft, Haltung, Spiritualität oder gesell-
schaftliche Verantwortung für Ihre Arbeit?

Die Caligari FilmBühne
wurde 1926 gegründet. Sie ist ein kommunales Kino in Wiesbaden 
zwischen Marktkirche und der Wilhelmstraße. Das „Caligari” ist 
Austragungsort verschiedener Filmfestivals, u. a. des deutschen Fern-
sehkrimi-Preises und anderer kultureller Veranstaltungen. Sein Name 
bezieht sich auf den expressionistischen Stummfilm „Das Cabinet 
des Dr. Caligari”. Unseren Fragen stellte sich Claudia Steiger vom 
Kulturamt der Landeshauptstadt Wiesbaden.

Das Caligari ist seit 1990 ein Kommunales Kino. 
Unser Auftrag ist es, ein Kino für alle zu sein. Wir 
bieten zahlreichen Initiativen und Institutionen 
ein Forum für den Austausch über gesellschaft-
liche, kulturelle und auch spirituelle Themen. 
Eine wichtige Rolle spielen dabei auch das 
Schul- und das Kinderkino.

Was sollte eine Kirchengemeinde im Zentrum 
einer Großstadt heute leisten? Wo sehen Sie 
Chancen, wo Defizite?

Sie sollte sich der Vielfalt der Stadtgesellschaft 
öffnen, den Wandel von Lebensentwürfen be-
gleiten und Brücken statt Grenzen schaffen. 
Veranstaltungen wie die interreligiösen Rund-
gänge der Marktkirche sind dafür ein gelunge-
nes Beispiel.

Was macht die Wiesbadener Innenstadt – 
besonders rund um Schlossplatz und Markt-
kirche – kulturell oder atmosphärisch interes-
sant?

Die Marktkirche am Schlossplatz bildet das 
Zentrum des Historischen Fünfecks und liegt 
zugleich an der Kulturroute 65. Dadurch ver-
bindet sie viele kulturelle Orte miteinander. Ihre 
zentrale Lage und ihre markante Architektur 
machen sie zum Wahrzeichen Wiesbadens. 
Sie prägt das Stadtbild und ist von zahlreichen 
Punkten aus sichtbar – etwa vom Neroberg, 
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Schulberg, der Bierstädter Höhe, dem Warmen 
Damm oder sogar von der Platte.
Auch die Orgelmusik zur Marktzeit und das 
Carillon tragen wesentlich zur Atmosphäre der 
Innenstadt bei. Ihr Klang ist unverwechselbar 
und für viele Wiesbadenerinnen und Wiesbade-
ner identitätsstiftend.

Wie könnte die Zusammenarbeit kultureller, 
gesellschaftlicher und kirchlicher Institutio-
nen in der Innenstadt stärker werden?

Vor allem durch gemeinsame Projekte. Im 
Caligari findet beispielsweise die Filmreihe 
„Tiefenschärfe“ statt, eine Kooperation des 
Evangelischen Dekanats und der Katholischen 
Erwachsenenbildung. Auch Formate wie die 
„Nacht der Kirchen“ oder die Möglichkeit, die 
Kirchtürme mit ihrem beeindruckenden Blick 
über die Stadt zu besuchen, zeigen, wie attraktiv 
solche Kooperationen sein können – sowohl für 
Wiesbadenerinnen und Wiesbadener als auch 
für Gäste der Stadt.

Welche Rolle spielt die Marktkirche – und 
vielleicht auch ihr Glockenspiel – in der Wahr-
nehmung Ihres Hauses?

Das Carillon hat sogar schon einmal Filmmusik 
gespielt – darüber haben wir uns sehr gefreut. 
Beim nächsten Mal sollten wir einfach den pas-
senden Film dazu zeigen. Oder umgekehrt.

Wie könnte eine lebendige nachbarschaft-
liche Partnerschaft zwischen Ihrem Haus und 
der Marktkirchengemeinde aussehen?

Neben der gemeinsamen Filmreihe gibt es 
bereits weitere Kooperationen. So nutzt das 
exground filmfest während der Festivalzeit die 
Krypta der Marktkirche für ausgewählte Ver-

Foto: 
Barbara Staubachanstaltungen. Solche gemeinsamen Projekte 

könnten künftig noch weiter ausgebaut werden.

Wenn Ihnen die Marktkirche für einen Abend 
frei zur Verfügung stünde: Was würden Sie 
dort gerne veranstalten?

Vielleicht ein Chor- und Orchesterkonzert mit 
Werken von Johann Sebastian Bach oder Georg 
Friedrich Händel. Die Türen weit geöffnet – und 
freier Eintritt für alle.

Welcher Film sollte unbedingt einmal in der 
Marktkirche gezeigt werden?

Ich bin nicht sicher, ob sich Kirchen wirklich als 
Filmspielstätten eignen. Filme gehören ins Kino 
– und die Caligari FilmBühne liegt ja zum Glück 
gleich nebenan.

Foto: 
Barbara Staubach
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Verfolgen Sie noch die Nachrichten? Ich merke, 
ich drücke mich mittlerweile des öfteren. Was 
früher für mich erst freiwillige, dann berufliche 
Verpflichtung und mir auf diese Weise seit mei-
ner Schulzeit eine Selbstverständlichkeit war, 
mitunter sogar eine Art gespannte Vorfreude 
auslöste, bereitet mir heute zumindest Unbeha-
gen. Wenn ich das Radio oder den Fernseher an-
schalte, in die Zeitung schaue, wird mir bewusst 
– irgendwas müssen wir falsch gemacht haben. 
Zumindest hat unsere Generation nichts oder zu 
wenig dagegen getan, dass es so wird wie es nun 
ist. Da ist es auch kein Trost, wenn man mit Diet-
rich Bonhoeffer der Meinung ist, dass man ge-
gen Dummheit, die demütigem Glück im Wege 
steht, wehrlos ist. In einem Brief an Mahatma 
Gandhi schrieb er 1934: „Europa und Deutsch-
land leiden unter einem gefährlichen Fieber und 
sind dabei, sowohl die Selbstkontrolle als auch 
das Bewusstsein für das zu verlieren, was sie tun.“ 
Das scheint mir höchst aktuell. 

Diese Art Fieber, die (An-) Spannung, die durch 
die über die verschiedensten Kanäle übermit-
telten Meldungen (und Falschmeldungen) ver-
stärkt werden, führen zu einem allgemeinen 
Unwohlsein. Drum mag auch Selbstschutz dabei 
sein, einfach nicht mehr hinzuhören, nicht mehr 
hinzusehen. Und wenn wir es tun, uns tatsäch-

lich wieder über die nächsten Katastrophen, die 
Kriege und Mordtaten Wahnsinniger, über Erd-
beben, höllische Temperaturen, Waldbrände, 
Orkane, Überschwemmungen, Hunger- und 
Flüchtlingskrisen oder über die daraus resultie-
renden Kostenexplosionen und die von überfor-
derten Politikern beschlossenen gravierenden 
Einschnitte in die staatliche soziale Absicherung 
haben informieren lassen, gehen oder fahren wir 
raus zum nächsten fröhlichen Fest. Auch Ablen-
kung durch seichte Plauderei ist Selbstschutz 
gegen das Ohnmachtsgefühl, die Angst und die 
Unsicherheit, die zu chronischem Stress führen, 
nachdem spätestens seit Corona Krisen und 
Kriege nicht mehr nur in fernen Regionen statt-
finden, sondern unaufhörlich näher und näher 
kommen. 

Und doch darf uns das alles nicht kalt lassen. 
Wir müssen uns zwingen hinzuschauen. Mit kri-
tischem Blick – und mit warmer Empathie. Die 
Fähigkeit, mitzufühlen und mitzuleiden, scheint 
Vielen verlorengegangen zu sein, ist „in unserer 
Gesellschaft auf dem Rückzug“, wie es in einem 
Beitrag des Evangelischen Pressedienstes (EPD) 
gerade hieß.  Das Begreifen, dass unser eigenes 
Fehlverhalten, auch wenn wir selbst verschont 

Text: 
Jürgen Hauzel

2 19 2
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bleiben, andere ins Unglück stürzen kann, ist 
nicht mehr sehr verbreitet. Ist es etwa mit Prunk-
sucht gepaarte Gleichgültigkeit, wenn man mit 
röhrendem Motor und mehr als 100 Stunden-
kilometern durch Städte und Dörfer rast? Wel-
cher Hass, welche Art Aggression treibt die, die 
aus nichtigsten Gründen Prügeleien provozieren 
und Messer ziehen? Wie dumm muss der sein, 
der Unkraut mit Flammen vernichtet und da-
mit die knochentrockene Böschung daneben in 
Brand setzt? Wie oft ist es Achtlosigkeit, wie oft 
wie auch immer motivierte Absicht, durch bren-
nend weggeworfene Zigarettenkippen große 
Flächenfeuer zu verursachen? Täglich sehen wir 
krasse Beispiele von Rücksichts- und Respektlo-
sigkeit. Und immer mehr Staatenlenker gehen 
mit schlechtem Beispiel voran.

Einer der von Dietrich Bonhoeffer in Nazi-Haft 
geschriebenen Texte kann uns in diesem Zu-
sammenhang durchaus Denkanstöße geben. 

Aber Bonhoeffer hat nie resigniert. Er besaß die 
Kraft seines Glaubens. Und wir sind nicht ein-
mal in Haft, allenfalls unsere eigenen Gefan-
genen. Die Hamburger Bischöfin und aktuelle 
EKD-Ratsvorsitzende Kirsten Fehrs erinnerte uns 
daran: „Als Christinnen und Christen tragen wir 
eine besondere Verantwortung, eine Haltung 
der abwägenden Vernunft und der Empathie in 
die Gesellschaft einzubringen.“ Dazu müssen wir 
die Kraft aufbringen, selbst wenn es uns manch-
mal in schwachen Momenten hoffnungslos er-
scheint. Nehmen wir den Appell des Lyrikers Pe-
ter Rühmkorf als Auftrag, uns auch in schweren 
Zeiten die Fähigkeit zum Mitfühlen zu bewahren: 
„Bleib erschütterbar und widersteh!“ 

„Unruhig, sehnsüchtig, krank wie ein Vogel im Käfig, 

ringend nach Lebensatem, als würgte mir einer die Kehle,

 hungernd nach Farben, nach Blumen, nach Vogelstimmen,

dürstend nach guten Worten, nach menschlicher Nähe, 

zitternd vor Zorn über Willkür und kleinlichste Kränkung,

umgetrieben vom Warten auf große Dinge,

ohnmächtig bangend um Freunde in endloser Ferne, 

müde und zu leer zum Beten, zum Denken, zum Schaffen, 

matt und bereit, von allem Abschied zu nehmen?“
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26 seiner Lieder stehen im Evangelischen Ge-
sangbuch. Damit ist er der Spitzenreiter unter 
den geistlichen Liedermachern von damals, 
gleichbedeutend mit Martin Luther. Und seine 
Strophen sind es, die im Gottesdienst bis heute 
von vielen Gemeinden oft gesungen werden, 
aber auch in Schule und Haus, bei Chorproben 
und bei großen christlichen Zusammenkünften.

Im Gegensatz zur Bedeutung, die wir ihm heu-
te zumessen, steht sein damaliger unauffälliger 
Lebenslauf. Am 12. März 1607 wurde er im Land-
städtchen Gräfenhainichen geboren, südlich der 
Lutherstadt Wittenberg. Paul Gerhardts Vater 
Christian war Gastwirt und zeitweilig Bürger-
meister, seine Mutter Dorothea stammt aus dem 
Hause des Superintendenten, bei uns sagt man 
Dekan. Der junge Paul wächst in einem über-

schaubaren dörflichen Umfeld auf: Stall und 
Scheune, Gärten, Felder und Wälder. Unverstellt 
erlebt er die Natur als Schöpfung Gottes. Mit 15 
Jahren, die Eltern sind bereits gestorben, be-
sucht er die sächsische Fürstenschule im Grim-
ma, ein humanistisches Bildungsinternat mit 
klösterlich strengem Tageslauf. Im Jahr 1628, im 
Alter von 21 Jahren, beginnt Paul Gerhardt das 
Studium der Theologie in Wittenberg, der dama-
ligen Hochburg des Luthertums, wo er fünfzehn 
Jahre verbringt. Er hört auch Vorlesungen über 
Poetik und verdient sich zeitweilig seinen Le-
bensunterhalt als Erzieher in der kinderreichen 
Familie des Stadtpfarrers.

Aber die Welt von Paul Gerhardt war damals 
nicht heil, immer mehr gerät er in die Wirren 
des entsetzlichen Dreißigjährigen Krieges. Ein-

Text: Hans Uwe 
Hielscher

Zum 350. Todestag des großen Liederdichters Paul Gerhardt

… als ginge 
die Sonne auf.

Von vielen Christen wird er als Liederdichter geliebt: Paul Gerhardt (1607-
1676). Am 6. Juni 2026 gedachten wir seines 350. Todesstages. „Es ist mir 
immer, als ginge die Sonne auf, wenn der Name Paul Gerhardt in mein 
Gedächtnis tritt“, dies bekennt Rudolf Alexander Schröder, selbst ein nam-
hafter Kirchenlieddichter, der ebenfalls im Evangelischen Gesangbuch vor-
kommt. Und welche Erfahrungen haben Sie mit Paul Gerhardts Gedichten 
und Liedern gemacht?
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mal besucht er seinen Heimatort: Alles liegt in 
Trümmern; sein Bruder Christian stirbt wenig 
später mit 31 Jahren an der Pest. Solche Schre-
ckensbilder von Hungersnot und Feuersbrunst, 
Katastrophen und Krankheiten wird er nie mehr 
los. Selbst in seinen hellsten Jubelliedern stehen 
dunkle Wolken am Horizont. Noch mit 36 Jahren 
signiert er ein Hochzeitsgedicht mit „Theologi-
ae Studiosus“. Und dann wird er Privatlehrer im 
Hause des Kammergerichtsadvokaten Andreas 
Berthold in Berlin, dem Vater seiner späteren 
Braut. Er drängt nicht ins Pfarramt. Er zweifelt 
sogar, ob er dafür befähigt oder würdig wäre. 
Dann und wann dichtet er einige Strophen für 
sich und seine Freunde. 

Er begegnet Johann Crüger, dem hochgebilde-
ten Kantor und Musikdirektor am Gymnasium, 
der 1647 sein erfolgreiches Gesangbuch „Praxis 
pietatis melica“ herausgibt – ein wunderschö-
ner Titel: „Gelebte Frömmigkeit in Liedern“. Crü-
ger gab den Texten Melodien und machte sie 
bekannt. Erst dadurch fanden sie ihren Weg in 
Häuser, Kirchen, Kinderzimmer und Herzen.

Auf Empfehlung der Berliner Geistlichkeit wird 
Paul Gerhardt mit 44 Jahren endlich Prediger, 
Seelsorger und Schulinspektor im bäuerlicher 
Städtchen Mittenwalde im Spreewald. Sein Eifer 
galt dem Wiederaufbau der zerstörten und ver-
wilderten christlichen Gemeinde. Im Alter von 
48 Jahren heiratete er die ihm längst vertraute 
Anna Maria Berthold. Sie war damals 32 Jahre 
alt. Ihre erste Tochter Maria Elisabeth stirbt nach 
acht Monaten; drei weitere Kinder muss er in 
den folgenden Jahren ins Grab legen. Wir verste-
hen, warum die Kreuz- und Trostlieder bei Paul 
Gerhardt einen so breiten Raum einnehmen. Er 
schreibt Zeilen voller Vertrauen, voller Schönheit, 
manchmal sogar voller Heiterkeit. Das erstaunt 
uns bis heute. Vielleicht liegt darin sein Geheim-
nis: Seine Lieder verleugnen das Leid nicht. Sie 
kennen den Schmerz sehr genau. Aber sie über-
lassen ihm nicht das letzte Wort.

Im Jahr 1657, im Alter von genau 50 Jahren, wird 
Paul Gerhardt als dritter Pfarrer an die Berliner 
Hauptkirche St. Nikolai berufen. Damit steigen 
sein Ansehen und auch seine Bezahlung. Jo-
hann Crüger ist an jener Kirche als Kirchenmu-
siker tätig. In der Auflage von 1653 von Crügers 
„Praxis pietatis melica“ ist der Anteil an Gerhardts 
Liedern auf 82 angewachsen, 1661 gar auf 95. Da-
mit stehen nun fast alle seine Dichtungen in die-
sem Gesangbuch. Heute sind sie wieder zusam-
mengeschrumpft, und es ist leider zu erwarten, 
dass ihre Zahl demnächst im neuen EG noch-
mals sinken wird. Immerhin 26 Lieder sind uns 
im heutigen Evangelischen Gesangbuch noch 
zugänglich. In seinen Strophen pulsiert eine un-
wahrscheinliche Musikalität, wenn er traditionel-
le Versmaße übernimmt oder eigene erfindet, 
wenn er mit Worten und Vokalen und Konsonan-
ten spielt, wenn er die sonst raue Sprache warm 
und wohltönend zum Klingen bringt. Er dichtet 

künstlerisch vollendet, aber auch volkstümlich 
schlicht. 

Etliche Psalmlieder hat er uns geschenkt wie 
zum Beispiel „Du meine Seele singe“. Und Bibel-
worte werden zu Liedern „Ist Gott für mich, so 
trete gleich alles wider mich“. Und er verknüpft 
biblische Heilstaten mit menschlichen Erfahrun-
gen. Unsere großen christlichen Feste sind für 
viele nicht mehr denkbar ohne Gerhardts Lieder. 
Es beginnt im Advent mit „Wie soll ich dich emp-
fangen“, über Weihnachten „Fröhlich soll mein 
Herze springen“ und „Ich steh an deiner Krippen 
hier“. Zur Jahreswende singen wir „Nun lasst uns 
gehen und treten“ und in der Passionszeit „Ein 
Lämmlein geht und trägt die Schuld“ und „O 
Haupt voll Blut und Wunden“. Kaum ein Oster-
fest ohne „Auf, auf, mein Herz, mit Freuden“. Zum 
Pfingstfest gehört „Zieh ein zu deinen Toren“. 
Auch die Tages- und Jahreszeiten hat Paul Ger-
hardt besungen. Seine Morgenlieder sind vielen 
bekannt „Wach auf, mein Herz, und singe“ und 
„Lobet den Herren alle, die ihn ehren“ und „Die 
güldne Sonne“. Am Abend singen viele „Nun ru-
hen alle Wälder“. Was wäre die Sommerzeit ohne 
das Lied „Geh aus, mein Herz, und suche Freud“. 
Ganz besonders kunstvoll ist das Lied „Befiehl du 
deine Wege“. Jede der zwölf Strophen beginnt 
mit einem Wort jenes Bibelverses aus Psalm 37: 
„Befiehl dem Herrn deine Wege und hoffe auf 
ihn; er wird’s wohl machen.“

Doch dann gerät der scheue und schüchterne 
Prediger und Poet in die Auseinandersetzungen 
zwischen Staat und Kirche. Friedrich Wilhelm, 
der Große Kurfürst, will seine weitverstreuten 
Lande staatlich und konfessionell vereinheit-
lichen. Es gibt jahrelange Verhandlungen, Gut-
achten, staatlichen Druck und kirchlichen Wi-
derstand. Unter Androhung der Amtsenthebung 
sollen die lutherischen Pfarrer eine Zustimmung 
unterschreiben. Gerhardt verweigert die Unter-
schrift und wird 1666 aus seinem Amt entlas-
sen. Denn die Pfarrer waren damals Beamte des 
Staates.

1669 vermitteln ihm einflussreiche Freunde die 
Pfarrstelle in Lübben in der Niederlausitz. Aber 
seine Schaffenskraft ist dahin, und der Dienst 
wird ihm zunehmend schwer. Wohl bald nach 
seinem 69. Geburtstag im März 1676 setzt er 
sein Testament auf, dankt darin Gott für alles „an 
Leib und Seele“ empfangene Gute, bittet ihn um 
„eine fröhliche Abfahrt“ und freut sich „am lie-
ben Jüngsten Tage“ auf die Begegnung mit dem 
Auferstandenen und allen seinen Lieben. Wenig 
später stirbt er, nach Zeugenaussagen getröstet 
mit der eigenen Liedstrophe:

Kann uns doch kein Tod nicht töten, sondern 
reißt unsern Geist aus viel tausend Nöten, 
schließt das Tor der bittern Leiden und macht 
Bahn, da man kann gehn zu Himmelsfreuden. 
(EG 370, 8)
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Text: 
Katrin Eichner

Gott ist 
der leiseste 

von allen

Nach     denkliches

Im Sommer gehe ich gerne joggen. Laufschuhe 
an, Kopfhörer ins Ohr – Musik motiviert ja schließ-
lich – und los geht’s. Als ich letztens meine Runde 
durch den Wald drehte, gingen meine Kopfhörer 
dann plötzlich aus – Akku leer. So ein Mist, die ver-
bleibende halbe Stunde versprach Langeweile. 
Während ich mich noch darüber ärgerte, vor dem 
Loslaufen nicht auf den Akkustand geachtet zu 
haben, nahm ich plötzlich viele andere Geräusche 
wahr: den Wind und das Rauschen der Blätter, Vo-
gelgezwitscher, das Hämmern eines Spechts. Ich 
versuchte, die Geräusche des Waldes ganz bewusst 
wahrzunehmen und trotz dieses natürlichen Klang-
teppichs empfand ich dies als sehr ruhigen und be-
ruhigenden Moment. Dabei fragte ich mich, warum 
wir die Stille so oft vermeiden. Haben wir verlernt, 
Stille auszuhalten? Und verpassen wir gerade des-
halb etwas Wesentliches? 
Wir scheinen Meister darin zu sein, uns abzulen-
ken. Wenn wir warten oder allein sind, greifen wir 
automatisch zum Handy. Irgendwo ist immer etwas 
los: Wir swipen durch verschiedene Kanäle, tele-
fonieren, tippen, texten, schauen fern. 24 Stunden 
rund um die Uhr haben wir Kontakt zum Außen. 
Und das lenkt unsere Aufmerksamkeit weg von 
uns. Stille dagegen ist offenbarend. Sie kann wie 
ein Brennglas für unterdrückte Sorgen, Traurigkeit 
oder Stress wirken, indem sie uns ungefiltert mit 
unseren eigenen Gedanken, ungelösten Konflikten 
und unangenehmen Gefühlen konfrontiert. Einer-
seits wertet unser Gehirn Dauerbeschallung als 
Normalzustand und verlernt dadurch den Umgang 
mit Ruhe, andererseits wird durch unser Leistungs-
denken Ruhe häufig unbewusst als unproduktiv 
wahrgenommen. 
Stille ist in einer Welt voller Geräusche, Nachrich-
ten und Ablenkungen jedoch nicht nur die Abwe-
senheit von Lärm, sondern vor allem die Möglich-
keit, einen inneren Abstand zum Stress des Alltags 
zu gewinnen. In der Stille sinkt der Reizpegel und 
das Nervensystem findet einen Raum zur Regene-
ration. Der Freiburger Wissenschaftler Eric Pfeifer, 
Professor für Ästhetik und Kommunikation an der 
Katholischen Hochschule Freiburg, hat es sich zur 
Aufgabe gemacht, Stille zu erforschen. In seinen 
„Freiburger-Stille-Studien“ haben Menschen ver-
schiedener Altersstufen an Stille-Angeboten teil-
genommen. Die Mehrheit der Personen berichtete, 
danach deutlich entspannter, besserer Stimmung 
und präsenter zu sein. Trotz des Nichtstuns wurde 
das Innehalten nicht als langweilig empfunden und 

erstaunlicherweise kreisten die eigenen Gedanken 
durch die Stille weniger. Stille schafft also Raum, 
in dem sich mentale Prozesse ordnen, Körper wie 
Geist synchronisieren können – und in dem wir Got-
tes Gegenwart erahnen können. 
Die Natur spricht leise. Und Gott tut das auch. Am 
eindrücklichsten zeigt sich dies wohl in der Ge-
schichte, wie der Prophet Elia Gott begegnet. Nach 
dem Sieg über die Propheten Baals auf dem Berg 
Karmel droht Königin Isebel ihm mit dem Tod, 
sodass Elia in die Wüste flieht und Gott völlig er-
schöpft darum bittet, ihn sterben zu lassen. Doch 
ein Engel stärkt Elia mit Brot und Wasser, so dass er 
vierzig Tage und vierzig Nächte bis zum Berg Horeb 
wandert. Dort übernachtet er in einer Höhle, doch 
Gott fordert ihn auf, hinauszugehen und vor ihn zu 
treten. Ich stelle mir vor, wie ängstlich der unsichere 
Elia gewesen sein muss. Zuerst kommt ein starker 
Wind, welcher Berge zerreißt und Felsen zerbricht. 
Ob darin Gott ist? Die Bibel sagt ausdrücklich: „[…] 
der Herr aber war nicht im Winde“ (1. Könige 19,11). 
Nach dem Wind kommt ein Erdbeben. Auch dort 
ist Gott nicht. Danach ein großes Feuer. Aber Gott 
ist nicht darin. Doch dann kommt, so wörtlich, „ein 
stilles, sanftes Sausen“ (1. Könige 19,12). Daraufhin 
tritt Elia in den Eingang der Höhle – und Gott spricht 
zu ihm. In diesem stillen, sanften Sausen – darin er-
lebt der Prophet Elia Gott. Er kommt nicht – wie er-
wartet – in Form einer vernichtenden Naturgewalt, 
sondern still. Der jüdische Theologe und Philosoph 
Martin Buber hat das so übersetzt: Gott zeigt sich 
„mit der Stimme verschwebenden Schweigens“. 
Dies weist hin auf eine neue Gotteserfahrung, in 
der sich Gott als der Ungreifbare, Unsichtbare und 
Unhörbare zeigt. Karl Barth definiert Gott als den 
„ganz Anderen“. Gott lässt sich nicht dingfest ma-
chen oder festlegen – nicht in Stürmen, Beben oder 
Feuern. Elia war offen für diese neue Gotteserfah-
rung in der Stille. Ich glaube, dass Gottes Stimme 
oft hörbar wird in leisen Tönen, in unserem Inneren 
und im Schweigen. Nach einem Wort von Meister 
Eckhart ist nichts im Universum Gott ähnlicher als 
die Stille. In der Stille verstummen negative Stim-
men wie die des Ehrgeizes, die uns so häufig an-
zutreiben scheinen. Ohne etwas leisten zu müssen, 
dürfen wir einfach nur da sein. Wer von Zeit zu Zeit 
innehält, achtsam wird für die ruhigen Momente 
des Lebens, wird freier und kann mit der eigenen 
Tiefe in Berührung kommen – und dort von Gott 
berührt werden. Denn – um es mit Rilke zu sagen – 
„Gott ist der leiseste von allen“. 
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